
In weltweiter Solidarität verbunden 

erheben Frauen ihre Stimme 

Einführung 

„Und wenn ich nun mal eine Frau bin? Ist nicht der Gott der 

vergangenen Tage auch der Gott unserer modernen Zeit? Be­

rief er nicht Debora, eine Mutter und Richterin in Israel zu 

sein? Rettete nicht Königin Ester den Juden das Leben? Und 

war nicht Maria Magdalena die Erste, die erklärte, dass Chris­

tus van den Toten auferstanden war? (. . .) Wüsste Paulus um 

unsere Entbehrungen und das Unrecht, das uns widerfährt, er 

würde keinen Einspruch dagegen erheben, dass wir öffentlich 

um unsere Rechte bitten." 

(Maria Stewart, 1803-1879, afroamerikanische Aktivistin, 

Lehrerin, Kämpferin gegen Sklaverei und für Frauenrechte; 

Zitat aus ihrer „Abschiedsrede" von 1833)1 

Im Frühjahr 2020 erschien in Deutschland eine Ausgabe 

der Zeitschrift Lebendige Seelsorge, die zum ersten Mal in 

der Geschichte der Zeitschrift nur Beiträge von weiblichen 

Autorinnen beinhaltet: Catholic Women. Ein internationales 

Frauenheft (LS 3/2020). Die Beiträge stammen von deutsch­

sprachigen und nicht-deutschsprachigen Autorinnen, und die 

Vielfalt und das verbindende der Anliegen von Frauen welt­

weit werden deutlich sichtbar. Aus meiner Arbeit als Schrift­

leiterin an diesem „Frauenheft" der Lebendigen Seelsorge ist 

die Idee für dieses Buch entstanden. 

Viele katholisch gläubige Frauen sehen sich im 21. Jahr­

hundert, nicht nur in den Ländern des globalen Nordens, 

1 Zit. nach Russell, Anna/Pinheiro, Camila, Wenn nicht ich, wer dann? Große 
Reden großer Frauen, München 2019, 18. 
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sondern weltweit, in einer kaum mehr überbrückbaren 
Diskrepanz von gesellschaftlichen Selbstverständlichkeiten 
und kirchlichen Rollenzwängen, von misogynen Strukturen 
und modernen Freiheiten. Viele Katholik*innen2 erheben 
teils seit vielen Jahren und in vielen Ländern der Erde ih­
re Stimme gegen die erfahrenen Diskriminierungen, gegen 
Fremdbestimmung und geschlechtsspezifische Benachtei­
ligungen. Es ist ihnen ein Anliegen, die Kirche - ihre Kir­
che - gerechter und menschenfreundlicher zu machen , 
jenseits von einengenden Geschlechterzuschreibungen und 
im Bewusstsein kultureller und regionaler Unterschiede. 
Papst Johannes XXIII. hat in Pacem in terris die Frauen­
emanzipation in der Gesellschaft als ein Zeichen der Zeit 
herausgestellt. Für die Binnenorganisation der Kirche war 
die Frage nach der Rolle von Frauen gleichwohl stets um­
stritten. Viele Frauenverbände, Vertreterinnen der feminis­
tischen Theologien und engagierte Gläubige haben sich für 
eine Gleichberechtigung von Frauen und Männern auch in 
der katholischen Kirche und für den Abbau von patriarcha­
len Herrschaftsstrukturen eingesetzt. Religiöse Frauenbe­
wegungen, häufig auch ökumenisch, entstanden in Ländern 
des Nordens ebenso wie des globalen Südens. Sie zeich­
nen sich aus durch die Suche nach einer inklusiven Sprache, 
eine feministische und interkulturelle bzw. post-koloniale 
Lektüre der Bibel und eine feministische Befreiungstheolo­
gie. Frauen kämpften schon früh gemeinsam für Frieden 

2 Dieses Buch sieht sich dem Anliegen einer genderlnklusiven Sprache ver­
pflichtet. In Absprache mit den Autorinnen verwenden wir in den meisten 
Artikeln den Asterisken (z.B. Katholik•innen). Wir sind uns der kontroversen 
un_d unabgeschlossenen Diskussionen diesbezüglich bewusst. Mit der Be­
zeich���g .Frauen• sind alle gemeint, die sich selbst mit dieser Bezeichnung 
ldent1f1Z1eren. Trans nichtblnäre Menschen sind ebenfalls im Bewusstsein 
dem Thema widmet sich der Beitrag von Mara Klein. 
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und Versöhnung, Ökologie und gerechte Lebensbedingun­

gen, wie z.B. die Geschichte des Weltgebetstags beweist. 

Und doch: trotz aller Anstrengungen konnten viele Ziele 

bis heute nicht erreicht werden. Das theologische Denksys­

tem und die Organisation gerade der katholischen Kirche 

sind nach wie vor zutiefst patriarchal und androzentrisch, 

Frauen sind von vielen Entscheidungen ausgeschlossen, 

weltweit erfahren Frauen und trans Menschen auch in der 

Kirche spirituellen und sexuellen Missbrauch, Gewalt und 

Unterdrückung. 

In der deutschen Kirche wurde die Wichtigkeit der Frau­

enfrage mittlerweile von den kirchlich Verantwortlichen an­

erkannt. Der Synodale Weg hat neben den drei inhaltlichen 

Foren zu den Themen Macht, Sexualität und Priester noch 

ein viertes Forum ins Leben gerufen, das sich mit „Frau­

en in Diensten und Ämtern in der Kirche" beschäftigt. ,, Die 

Thematik Frau in der Kirche ist die dringendste Zukunfts­

frage", formulierte am 4. März 2020 der Vorsitzende der 

Deutschen Bischofskonferenz, der Limburger Bischof Georg 

Bätzing. Weiter sagte er: ,,Wir werden nicht mehr warten 

können, dass Frauen zu gleichen Rechten kommen" (Inter­

view im ARD-Morgenmagazin, 4.3.2020). Doch die Behar­

rungskräfte sind enorm. Forderungen nach echter Partizi­

pation, Gleichberechtigung und einem Zugang von Frauen 

zu allen Diensten und Ämtern der Kirche werden von den 

Gegner*innen der Reformprozesse zurückgewiesen, häufig 

mit dem Argument ,Weltkirche': Man müsse stets die Ein­

heit der ,Weltkirche' im Blick haben und diesbezüglich wären 

Veränderungswünsche aus einzelnen Regionen eher kontra­

produktiv. Dass dieses Argument im Blick auf Frauen und 

Menschenrechte in der katholischen Kirche nicht verfängt, 

zeigt das vorliegende Buch. 
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„T he prob lem with gender i s tho t it desc r ibes h o w  we s ho u ld 

be roth er t han re cog nizin g how we are. l m a gin e ho w mu c h 

happle r we wou/d be, ho w much fre er tobe ou r t rue indi v i d ua
l 

s e l ve s , if  we didn ' t h a v e  th e w eig ht of g e n d er e xp e c to ti o n s ." 
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o
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C h riste n tu ms u n d der A n tike si nd etliche solcher Veru nsicht­

ba ru nge n  e r fo rsc h t, beso nde rs beka n nt ist der Gender Sh ift 

de
r 

we ib l ic he n J u n ia zu m mä n n l iche n Ju nias (Rö m 16, 7). D ie 

Fo rs c hu ng hat i n  de n letzte n Jah re n zu neh me nd T raditio nen 

u nd Te xte über die Ro l le vo n F raue n i n  der frühe n K i rche be­

leuc htet, da ru nte r D ia ko n i n ne n, P resbyte r i n ne n  ode r Bischö­

f i n ne n  (vg l. T a y lo
r 

Joa n E. /Ra me ll i, l la r ia L .  E. (Hg . ), Patte rns 

o
f 

Wo me n 's Leade rs h ip i n  Ea rly Ch r istia nity, Oxfo rd 2021) . 

Auc h we n n  h ie r noc h v ie l Fo rsc hu ngsbeda r f besteht , kann im 

W i s se n  u m  d iese Fo rsc hu nge n  n ic ht m it e indeutige r Sicher­

he i
t 

be hauptet we rde n, dass e
s 

in de r Tradi tio n de r Kirche 

k e i ne F raue n i n  l i tu rgisc he n u nd Le itu ngsämte rn gegeben 

h abe - u nd e s  so llte nic h t m it Ve r wei
s 

au f eine ve r meint li ­

c he , u n u nte rb ro c hene k
i

r ch li c he Tradition ' de n Fr a uen der 

gl ei c hb e r e c h ti gt e Z ug a ng z u  Ä mt e r n  he ute ve rw ei g e r t wer ­

d e n . E s  w ir d d a mi t  üb e r di e hist orisc h e n  E rke n n t niss e hi n a us 

e i n e th e ol o gi s c h
e 

Tr a diti o n off engel egt , di e mi t m ä n nliche r 

D e u t ungs h o h ei t w ei b lic h e S p ur e n g e tilg t h a t u n d d ami t i
n 

i hr e n Ti efe n g es c hlechter ungerech t agier t . 

J e d e s o zi al e u n d k u lt ur ell e Praxi s h äng t en g mi t i hre r ideo ­

lo g is c h e n Gr u n dle g un g zus a m men , un d di e Bed e ut u n g de s 

Ges c hle c ht s u nt e rlie g t  i m m e r a u c h s e i ne r sozi ale n D e ut u n g . 

I m  F a ll d e r c h r is tli ch e n K ir ch e n is t die s di e a nt hr o p ologisch
e 

L e hr e ü b er „ di e Fra
u

" - selbs tred en d vo n M ä n n e r n ges ch rie ­

b e n . Di e a u f Arist ot ele s zurückg eh end e Fo r m ulier un g vo
n 

Th o ma s  v o n Aq u in
, 

di e Fra u s ei ei n „ ma s occasionatu s ", a
l
­

s o  e
i

n m iss g lückt
e

r od
e

r v e r h ind ert
e

r M a nn , s chr eib t de
n 

F ra u e n int elle ktuell e un d k örp e rlich e D efizit e z u, aus d e r ihr e 

k u lt u r ell e R oll e ges c h lus s folg e rt  ( un d m
i
t de r Bib el hinte

r ­

le g t) wir d: d e m M a n n z u  d i en e n , ih m Kind er z u  gebä re n un
d 

i h m u n t erleg e n z u  s e i n. Späte r, i m  1 8. un d 1 9. Jah rh under t , 

w e rd e n aus d e n D efizi t e n d e r F ra u - i m m e r  no c h i m  du a le
n 
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Gegensatz zum Mann - weibliche Tugenden. Das weibliche 

,Wesen' wird ontolog isch geformt, d ie  ideale F rau ist nun in 

ihrem ,Sein' vor allem häuslich, zärtlich, mütte rlich, emotio­

nal unte rstützend, hingebungsvoll und aufopfernd. Im poli ­

tischen und gesellschaftlichen Be reich erstreiten sich viele 

Frauen im 19. und 20. Jahrhunderten erfolgreich F reiheiten, 

angefangen von Wahlrecht und Bildungsmöglichkeiten hin zu 

reproduktiven Rechten und gesellschaftlicher Gleichbe rech­

tigung. Säkulare Gesetzestexte benennen in vielen Teilen der 

Welt die Gleichbe rechtigung der Geschlechter als ihre Grund­

lagen (auch wenn die Umsetzung nach wie vor nicht vollends 

eingeholt ist und die Benachteiligungen durch Rass ismus 

oder  Klassismus intersektional potenzi ert werden) . Während 

also in vielen Gesellschaften Frauenrechte erkämpft werden, 

wird in kirchlichen lehramtlichen Texten de r wesensgemä­

ße Unterschied von Mann und F rau in dieser Ze it vertieft. 

Von Familiaris consortio ( 1981), Mulieris dignitatem ( 1988) 

übe r das Schreiben über die Zusammenarbeit von Mann und 

Frau in der Kirche und in der Welt (2004) bis zu Amoris 

laetitia ( 2016) wird klar gemacht: weil Männe r  und Frauen 

wesentlich anders sind, wird es in der Kirche keine Gleich­

berechtigung geben. Die Texte betonen, dass Frauen, die 

nicht so handeln und sein wollen, wie es ihnen und ihrem 

„weiblichen Genius" (Al 172) vom Lehramt zugeschr i eben 

wird, entgegen der Schöpfungsordnung und damit entgegen 

dem göttlichen Willen agieren .  Das wahre Wesen der F rau 

sei  die „Ve rwirklichung der Mutterschaft" (Zusammenarbeit 

von Mann und Frau 13), und ihre „speziell fraulichen Fähig­

keiten ( .. . ) erteilen ihr zugleich Pflichten" (AL 172). Die F rau 

sei in einer natürlichen Ordnung der Geschlechter diejeni­

ge, die soziale Güter, ja das Leben zum Nutzen der anderen 

gibt, sie sei komplementär hingeordnet zu Männern, die in 
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der Tradition des Petrus ihre „männliche Wesensart" (AL 

55) durch aktive Organisation und Leitung z . B .  der Kirche 

verwirklichten. Die lehramtlichen Schreiben idealisieren und 

wertschätzen ausdrücklich ,die Frau' und ihr ,Wesen'. Doch 

diese vermeintliche Ane rkennung hat eine dunkle - und 

gewalttätig misogyne - Seite . Sie verhindert nicht nur die 

gleichberechtigte Partizipation von Frauen an den Diensten 

und Ämtern der Kirche, sondern hat prekä re Auswirkungen 

auf das ganz konkrete Leben von Frauen, besonders in Län­

dern, in denen die kulturellen Bedingungen der Gesellschaft 

auf einem ,Geschlechtervertrag' beruhen, der besagt, dass 

F rauen bestimmte Bereiche und Verhaltensweisen, v. a. in 

der Familie, zugewiesen werden, während Männer das öf­

fentliche und wirtschaftliche Leben bestimmen. 

Und genau hier liegt eine Gefahr, auf die viele der in diesem 

Buch versammelten Texte hinweisen: die ideologische Über­

höhung der Frau und ihre idealisierenden Rollenbeschrei­

bungen und -erwartungen hängen eng mit einer männlich 

codierten Anspruchshaltung in konkreten kulturellen bzw. so­

zialen Kontexten zusammen .  Denn von Frauen wird e rwartet, 

dass sie sich so verhalten, wie es ihr ,mütterliches Wesen' von 

ihnen verlangt. Tun sie es nicht, müssen sie mit Sanktionen 

und negativen Reaktionen für ihr weibliches , Fehlverhalten' 

rechnen. Die Gewaltforschung zeigt, dass Gewalt gegen Frau­

en durch die Tater häufig als ,Strafe' für ein ,normwidriges' 

Verhalten der Frauen legitimiert wird. Frauen als zärtlich Ge­

bende und fürsorglich Umhegende zu idealisieren verhindert 

nicht die misogyne Gewalt gegen Frauen - im Gegenteil. Viele 

der Texte in diesem Buch, u. a. von Ordensfrauen, berichten 

auch davon. Die Idealisierung von Frauen, ihre geschlechtsbe­

zogene, eindeutig binäre moralische und soziale Festlegung 

ist im täglichen Leben konkreter Menschen n icht selten eine 
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Fr age von Leben und Tod . D ie Gender lehre der K irche fü h rt i n  

dieser L in ie soga r  zu mehr  u n d  n icht  z u  wen iger U ngleichbe­

handlu ng
, 

Ausbeu tung und Diskr i m i n ier u ng von F ra u e n . 

„
Die F r a uen frage ist ein Them a, das die Hälfte der Menschheit 

als Individuen be triff t un d in allen Kulturen
, 

Gesellsch afts- und 

Sta a ts f o rmen eine Rolle spielt .  Als weltumspannende Institu ­

tion könnte die ka tholische K irche hier eine Vo r reiterfunktion 

übe rnehmen
, 

u m  der U ngleichbehandlung
, 

A usbeutung, Dis ­

k ri mi nierung vo n F rauen auf dem Boden der ( . . .) Botschaft 

Jesu Ch risti
,

( . .. ) sei ner E rwählung vo n F rauen zu E rstzeuginnen 

der Au f e rstehu ng u nd sei nes Rufs i n  die Nachfolge u nabhän­

gig vo n Geschlech t
, 

He rku nf t  oder Status e n tgege nzuwi rken. 

Vo n  dieser Vo raussetzu ng s i nd wir alle rdi ngs i n ne rk i r chlich 

weit e nt fe rnt. " 

(S r. Katha r i na Ga nz, F r aue n stö re n. U nd oh ne sie hat K i rche 

ke i ne Zuku nft, Wü r zbu rg 2021, 34 .) 

Das Buc h g l iede rt sic h  i n d rei g ro ße Kapite l. Das e rste Kap i­

te
l „ 

Vo n mä n nlich bis we ib lich mit gleiche
r 

Wü rde geschaf­

fe n  - F r ausei n  u nd Me nschsei n  in Ki rche u nd We lt "  u mfasst 

T exte
, 

d ie auf die E r fa h ru nge n  vo n F raue n u nd n icht -b i nä­

re n Pe rso ne n i n  der K i rche u nte rschied l icher Lä nder ziele n. 
Jad ra nka Rebeka Anic sch reibt mit B l ick auf d ie spezifische, 
nat io na

l 
ko n notie rte S ituatio n der K i rche i n  K roatie n, Ch risti­

ne Bö h
l 

fokussie rt d ie F raue n frage i n  der katho l ische n K i rche 

i n  Deutsc h la nd. Es folge n  E r fah ru ngsbe r ichte zweie r Be ned ik­

t i ne r i n ne n: Sr. Mak r ina F i nlay, e i ne gebü rtige Ame r ika ne r i n
, 

d ie vo n i h re r Ko nve rsio n he rko m me nd F rage n zu Geschlech­

te rge rec htigke it ste llt, u nd S r. Judith Sakwa Omusa, O rde ns­

f rau i n  Ke nia
, 

de re n Text  die P räse nz a l ltäg l iche r Gewalt gege n 

F raue n o f fe nlegt. S r . Nuala Ke n ny
, 

e i ne ka nadische Orde ns­

f rau
, 

n i m mt de n Be i t rag vo n F raue n zu r He i lu ng de r K irche 

i n  de n B l ick . Aus e i ne r k i rc he nh isto r ische n Pe rspek t ive deckt 
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Regina Heyder d ie Ambiva l e n z  su bversiven Sprechens von 

F ra u e n  auf. M a ra K le in  erweitert das Kapitel u m  e ine  t ra ns 

nichtb inäre Pe rspektive, d i e  u nverzichtbar auf  dem Weg zu 

einer ge rechteren K i rche ist, denn die Ideologien und die 

Str u kt u ren, die e iner  patr i a rchalen u nd heteronorm ativen 

Log i k  folgen, fü h re n  n i c ht nur  zu U n ge rechtigkeiten gegen 

F ra u e n  - h ie r  ste h e n  zu b le i ben, wä re se l bst e in verkü rz­

te r Bl i ckwi n ke l  -, so n dern befö rd ern a u ch gege n tra ns u n d  

n ichtb i nä re M ensche n U nge rechtigkeite n, welch e es offe n 

zu legen u nd zu m i n i m ieren gi lt .  

Das zwe ite Ka p itel eröffn et den Blick a uf „Initiativen, Or­

ganisationen und die Synodalität der Kirche - Engagierte 

Netzwerker *innen ". Es beginn t mit einem Grund lagenartikel 

vo n Ma rgit Eckholt, d ie interku lture lle und weltk irch l ich-fem i­

n istische Pe rspekt ive n vo n Synoda lität und Internationa l ität 

be leuchtet u nd da mit ein  theolog isches Fundament für das 

gesa mte Buch l iefe rt. Die d rei folgenden Texte hängen eng 

zusa m me n: Sr. l re ne Gassma nn, Dorothee Becker und Karin 

Kle m m  sch i lde rn die Entstehungsgesch ichte und Umstände 

ru nd u m  das Do nne rstagsgebet und die #Junialnitiative in 

der Schweizer K i rche. Nontando Hadebe aus Südafrika ste llt 

zwei F rauennetzwe rke vo r: The Ci rcle of Concerned African 

Wo me n  Theologians und Catholic Women Speak Network; 
gefolg t vo n e inem Text von Lena Jäger und Judith Kla iber über 

das Frauen *Volksbegeh ren 2 .0 in Öste rreich. E in besonderes 

Auge nme rk dieses Kapitels l iegt auf der Amazoniensynode. 

Sr. Da niela Cannavina und Sr. B i rgit Wei ler beschre iben in 

ihre n Texten aus unte rschied lichen Pe rspektiven die Wich­

tigkeit de r Sy node ge rade für Frauen in Amazonien. 

Das d r itte Kapite l , ,Zwischen Ordo und La i*innenaposto­

lat 
- Frauen in Diensten und Ämtern in der Kirche" fächert 

ein weite res konkretes An liegen von Frauen in de r Kirche auf . 

17 



Den Aufta kt m acht Zuzanna  F l i sowska-Ca r id i ,  d i e  das Netz­

werk Voices of Faith und  dessen E intreten v. a. fü r d i e  Be lange 

von Ordensfrauen vorstel l t .  Sr. J ea n  Gou let, seit mehr  als 65 

J ah ren Ordensfrau ,  erzäh l t  von i h rem  Engagement in der K i r­

che von Kanada,  und  Sr. Mary John  Mananzan be leuchtet 

die nach wie vor prekäre Situat ion  der F rauen  in  der katho­

l ischen K i rche a uf den Ph i l i pp inen .  Mit C la i re Heron spr icht 

eine weitere Kanad ier in über i h ren j ah rzeh nte langen E i nsatz 

als La i i n  fü r Frauen i n  der K i rche :  in Kanada und weit da rüber 

h i naus .  D ie  Erfahrungen e iner  j u ngen I ndonesier in ,  d i e  i n  den 

USA Theologie stud iert hat, hä l t  J an i ce  Kristant i fest, ebenso 

wie den Kam pf der Frauen  fü r Befre i u ng i n  I ndones ien .  Sr. 

Caro l ine Mbonu legt d ie  v ie lfä lt igen D iskr im in ieru ngen von  

Ordensfrauen i n  der katho l ischen K irche N igerias offen .  Das 

Buch sch l i eßt mit  dem Text einer deutschen Autor i n :  Andrea 

Qua lbri n k  s ieht trotz a l le r  Schwier igkeiten i m  Heute den Ka i­

ros fü r e ine geschlechtergerechte K i rche .  

A l le  i n  d iesem Buch versam melten Texte machen deut l ich, 

dass Fra u en weltweit ih re Stimme erheben und immer  noch 

erheben müssen, denn M issstände und Machtmissbrauch,  

Diskr im i n i erung und Gewa lt s ind a l lgegenwärt ig . D ie  Autor in­

nen s ind g läub ige Christ i nnen ,  vi e le von ihnen Ordensfrau en,  

s ie stehen e in  fü r Fr ieden und  G le ichberechtigu ng, fü r Ge­

rechtigkeit und  d ie Parti zi pat ion a l l e r  Gesch lechter i n  K i rche 

und  Gese l l schaft, fü r  e ine Welt im  S inne des Evangel i ums 

Christ i .  M it i h ren  Texten dokumentieren s ie grenzüberschrei­

tende Sol idarität: über Zeiten und Lä nder h i nweg. I h re Bei­

träge machen greifbar, wie sehr d ie  K i rche der Erneuerung 

beda rf. 

Wie bei a l len Büchern waren auch bei d iesem Buch zah l ­

reiche Menschen bete i l igt, denen an  d ieser Ste l le herz l ich 
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gedankt werden sol l .  Zehn Texte wurden für d iese Ausgabe 

ins Deutsche übersetzt. Für die Unterstützung bei der Über­

tragung, d ie  n icht nur  den S inn ,  sondern auch d ie sprach l iche 

Schönheit und Eigenart der Texte einholt, sei e in großer Dank 

au sgesprochen an Dr. J u l iane  Eckstein, Dr. Regi na Heyder, Ju ­

d i th König, Dr. M ichael Lohausen, Ma ite P i r i s  und  Char lotte 

von Sche l l i ng .  An e in igen Ste l len schien uns e ine Ü berset­

zung n icht geraten, dort haben wir  uns entsch lossen, d ie 

eng l ischen Origina lausdrücke zu belassen, an  anderen Ste l ­

len werden s ie der deutschen Übersetzu ng h inzugefügt. 

Sr. Ph i l ippa Rath OSB sei herz l ich gedankt, du rch sie wurden 

Türen geöffnet in  andere K löster und Herzen.  I ch danke mei­

nen beiden Mitarbeiteri nnen Magda lena Hü rten und Anna­

N ico le He inrich fü r i hre gründ l iche und kompetente Unter­

stütz ung i n  a l len redakt ione l len und inha lt l ichen Be langen. 

Herrn Thomas Häußner vom Echter-Verlag sei gedankt fü r d ie  

u msichtige Begleitung be i  der Drucklegung und Hera usga­

be des Buchs. Natür l ich aber gilt mein Dank ganz besonders 

a l l en  Autor* i nnen des Buchs.  Nu r  wenn d ie Stimmen der 

F rauen  end l ich zäh len, i h re Schreie und Kl agen gehört wer­

den, d ie  Gewalt gegen s ie e in Ende fi ndet und ihre Theo logien 

das Wissen, Denken und Hande ln  in  K irche und Gese l l schaft 

nachha ltig verändern, kann d ie  Menschenwürde aller Men­

schen zur Entfaltung kommen .  So lange werden wir weiter 

in So l idarität und über Grenzen h inweg gemeinsam fü r das 

Evangel i um und Gottes Geist in F reiheit und Gerechtigkeit 

e i nstehen, eine bessere Welt erhoffen und unsere Stimmen 

erheben.  

Am Fest der h l .  Mar ia Magda lena,  erste Auferstehungszeugin 

und Apostola Apostolorum, 22 .  J u l i 2021, 

Ute Lei mgruber 

19 




